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Leopold Schmetterer ist am 23. August 2004 knapp vor seinem 85. Geburtstag bei
einem tragischen Verkehrsunfall gestorben. Schmetterer war viele Jahre lang



Mitherausgeber der Monatshefte f€uur Mathematik. Mit ihm verlor die €oosterreichische
Mathematik eine f€uuhrende Pers€oonlichkeit, die insbesondere auf dem Gebiet der
Stochastik Bedeutendes geleistet hat. Die Monatshefte bringen einen Nachruf, der
eine erweiterte Fassung des Nekrologs ist, der f€uur die €OOsterreichische Akademie
der Wissenschaften geschrieben wurde und in deren Almanach 2005 erscheinen
wird.

Leopold Schmetterer wurde am 8. November 1919 geboren. Sein Vater,
Leopold Schmetterer war Versicherungsbeamter. Nur der Tatkraft seiner Mutter
Gisela, geborene Busch, ist es zu verdanken, daß er als Baby die Hungerzeit
€uuberleben konnte. Doch es blieben dauerhafte Sch€aaden, die sich sp€aater in immer
st€aarkerer Erblindung auswirkten. Die Volksschule besuchte er bereits im Alter von
f€uunf Jahren (was damals noch m€ooglich war), und 1937 maturierte er am Hamer-
linggymnasium mit Auszeichnung. Er war bei Mitsch€uulern und Lehrern sehr
beliebt, und seine vielseitige Begabung zeigte sich schon fr€uuh. Bereits im Alter
von 14 Jahren las er begeistert G€ooschen-B€aandchen zur Mathematik und besass
hervorragende Lateinkenntnisse. Doch auch f€uur Musik zeigte er große Begabung,
die offenbar in der Familie lag (sein Onkel war ein bekannter Regens chori, und
auch sein Bruder und seine Kinder sind musikalisch t€aatig). Beim Begr€aabnis wurde
ein Musikst€uuck uraufgef€uuhrt, das Schmetterer mit siebzehn komponiert hatte,
gefolgt von einem Requiem aus der Feder seines (ebenfalls 2004 verstorbenen)
Bruders.

Nach der Matura besuchte Leopold Schmetterer die Staatslehrerbildungsanstalt
in Wien III, die er am 30. Mai 1938 mit der Reifepr€uufung abschloß. Doch im Jahr
1938 schien es aussichtslos zu sein, eine Lehrerstelle anzustreben. So konnte er
seinen urspr€uunglichen Wunsch verwirklichen und ab dem Wintersemester 1938=
39 Mathematik, Physik und Meteorologie an der Universit€aat Wien studieren.

Vorlesungen h€oorte Schmetterer vor allem bei Wolfgang Gr€oobner, Hans Hornich,
Karl Mayrhofer und Karl Strubecker. Damals gab es nur wenige Studenten, und die
meisten davon waren Damen. Schmetterer, der meist in der ersten Reihe des großen
H€oorsaals saß, fiel sehr bald auf. Edmund Hlawka – bereits promoviert und Assistent –
erwies sich, wie Schmetterer sp€aater gerne festhielt, als unersch€oopfliche Wissenquelle
und F€oorderer. So entwickelte sich ein enger Kontakt zwischen Schmetterer, dessen
Freund Toschek (der sp€aater ein bekannter Physiker wurde) und Hlawka. Obwohl
Schmetterers Studium durch eine Diphterieerkrankung unterbrochen wurde, konnte
er es bereits am 12. Juli 1941 mit der Promotion abschließen. Seine Dissertation [1]
bei Nikolaus Hofreiter besch€aaftigte sich mit diophantischer Approximation im Kom-
plexen. Dieses Gebiet wurde damals sowohl in Wien bei Philipp Furtw€aangler und
seinem Kreis (zu dem Hofreiter und Hlawka geh€oorten) als auch in M€uunchen bei
Oskar Perron betrieben und war international sehr angesehen. Auch nach der Pro-
motion hat sich Schmetterer noch mit diesem Thema besch€aaftigt und einige weitere
Arbeiten zu diesem Thema verfasst ([16], [17]).

Damals war die Analysis ein wichtiges Thema am Mathematischen Institut,
und die Arbeiten €uuber Funktionalanalysis, vor allem jene von Stefan Banach, wur-
den eifrig studiert.

Bereits am 1. Oktober 1940 wurde Schmetterer wissenschaftliche Hilfskraft,
doch am 9. September 1941 musste er einr€uucken. Bis zum 1. Oktober 1943 war er
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Unteroffizier bei der Luftwaffe, dann konnte er bis zum 15. Februar 1944 in Form
eines Arbeitsurlaubs zur€uuck ans Institut f€uur Mathematik. Aus dieser Zeit stammt
seine Bekanntschaft mit Karl Prachar, der von Schmetterers Wissen, zum Beispiel
€uuber die Grundlagen der Mathematik, wie sie im ber€uuhmten Werk von Hilbert und
Bernays dargestellt sind, tief beeindruckt war.

Von Februar 1944 bis zum Kriegsende war Schmetterer bei den Henschel-
Flugzeugwerken in Berlin dienstverpflichtet. Seine Arbeiten dort befassten sich
vor allem mit der numerischen Auswertung aerodynamischer Gleichungen, und sie
brachten ihn auch in Kontakt mit dem Computerpionier Konrad Zuse. Sp€aater sollte
sich Schmetterer nicht ohne Befriedigung daran erinnern, dass keiner der Entw€uurfe
das Stadium der Flugtauglichkeit erreichte.

Anfang Dezember 1945 kam Schmetterer nach einigen Wochen in einem Inter-
nierungslager der Amerikaner zur€uuck nach Wien. Der Heimweg, den er teilweise
zu Fuss bew€aaltigen musste, gestaltete sich schwierig. Doch nun konnte er als
Assistent am Institut wieder wissenschaftlich arbeiten. Er besch€aaftigte sich jetzt
vor allem mit der Theorie der Fourierreihen. Schon fr€uuhzeitig hatte er mit großer
Begeisterung das fundamentale Werk von Zygmund studiert, und in den ersten
Nachkriegsjahren untersuchte er die Multiplikation trigonometrischen Reihen, die
viel schwieriger ist als die Multiplikation von Potenzreihen. Zum Teil in Zusam-
menarbeit mit Karl Prachar [4] und mit Walter Kn€oodel [12] entstanden einige
bedeutende Arbeiten.

Prachar erinnerte sich sp€aater an diesen Kreis, dem auch der junge Pfanzagl
angeh€oorte: ‘Mit Schmetterer interessierte uns die gesamte Mathematik, und ich
habe viel von ihm gelernt. Oft gr€uubelten wir lange Zeit €uuber irgendeine Arbeit von
Lebesgue oder Young aus der Theorie der Fourierreihen oder diskutierten auf dem
Heimweg €uuber analytische Fortsetzung. Schmetterer ging geduldig neben mir,
w€aahrend ich mein Fahrrad am Straßenrand dahinschob. M€ooglicherweise sind wir
mit diesem Fahrrad auch in der Bibliothek unter schief gestellten Leitern durch-
gefahren.’ Der Bibliothekstisch diente auch als Unterlage f€uur das Schachbrett und
zu Turn€uubungen.

Am 8. Juli 1949 erhielt Schmetterer die Lehrbefugnis f€uur das Gesamtgebiet der
Mathematik an der Universit€aat Wien. Der Titel der Habilitationsarbeit lautete: ,Zum
Konvergenzverhalten gewisser trigonometrischer Reihen‘ [3]. Die Habilitation bei
den Vorst€aanden des Instituts Hlawka und Radon markierte den Abschluss von
Schmetterers Arbeiten €uuber Fourierreihen, doch die Liebe zu dieser Theorie blieb.

Am 21. April 1947 heiratete Schmetterer die damalige Mathematikstudentin
Elisabeth Schaffer, die ihm Zeit seines Lebens eine harmonische Gef€aahrtin und
tatkr€aaftige St€uutze war. Sie hatten vier Kinder, die S€oohne Georg (geboren 1948),
Viktor (1951) und Leopold (1964) und die Tochter Eva (1955).

Zur Assistentent€aatigkeit geh€oorte auch die Wahl der Themen, €uuber die die
Lehramtskandidaten im Seminar von Radon vortragen sollten. Dabei waren Pra-
char und Schmetterer oft zu ambitioniert, und der v€aaterlich großz€uugige Radon
mußte dann €uuber die kritischen Stellen nachdenken, die von den Studenten und
auch den Assistenten nicht bew€aaltigt werden konnten.

Auf Anregung von Paul Funk hatte sich Schmetterer schon fr€uuh der Statistik
zugewendet. Die Statistik hatte in der €oosterreichischen Monarchie immer einen
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guten Klang, war aber etwas erstarrt. Die Kenntnis der modernen Methoden der
mathematischen Statistik, wie sie in den angels€aachsischen L€aandern erfolgreich
entwickelt wurden, war vernachl€aassigt. Dies machte sich sehr stark bemerkbar.
Es war das Bestreben von Funk, diesen €UUbelstand durch die Einrichtung eines
Lehrganges f€uur mathematische Statistik an der Technischen Hochschule zu besei-
tigen. Zun€aachst (im Wintersemester 1947=48) war Hlawka daf€uur vorgesehen, doch
dieser schlug Schmetterer vor. Schmetterer war Autodidakt auf diesem Gebiet. Er
konnte sich nur auf eine sehr kleine Anzahl einschl€aagiger B€uucher st€uutzen. Anfangs
verwendete er die ,Wahrscheinlichkeitsrechnung‘ von Richard von Mises, hatte
aber mit dessen Begriff des Kollektivs große Schwierigkeiten (die er mit vielen
anderen teilte). Dann versuchte er es mit Paul Levy’s ,Calcul des probabilit�ees‘, was
sich als sehr schwierig herausstellte. Erst mit Wilks’ ‘Mathematical Statistics’
konnte er sich die Grundlagen der Theorie erarbeiten. Als Stoff f€uur seine Vorle-
sungen hatte man ihm von der Technischen Hochschule die folgenden Themen
vorgegeben: mechanische und analytische Ausgleichsformeln, Sterbetafeln, Inter-
polationsverfahren.

Am 11. M€aarz 1950 wurde Schmetterers venia legendi auf die Technische
Hochschule €uubertragen, am 3. April 1950 wurde er Mitglied der Staatspr€uufungs-
kommission f€uur Versicherungsmathematik, am 31. August 1950 wurde er Honor-
ardozent an der Technischen Hochschule Wien, und am 29. November 1951 erhielt
er einen Lehrauftrag f€uur mathematische Statistik an der Juridischen Fakult€aat der
Universit€aat Wien.

Die intensive Vorlesungst€aatigkeit f€uuhrte zum Buch ,Einf€uuhrung in die mathe-
matische Statistik‘ [23]. Obwohl nicht leicht lesbar – es war nat€uurlich mehr Math-
ematik als Statistik – wurde es zu einem großen Erfolg, nicht nur im deutschen
Sprachraum. Das Buch wurde auch ins Englische und Russische €uubersetzt und
erlebte zehn Jahre sp€aater eine v€oollig €uuberarbeitete Neuauflage.

Am 4. November 1952 wurde Schmetterer ordentliches Mitglied des Institut
International de Statistique in den Haag (Niederlande), und am 21. November
1952 erhielt er den mit 3000 Schilling dotierten F€oorderungspreis, gestiftet vom
Gemeinderatsauschuss f€uur Kultur und Volksbildung. Am 16. Juli 1954 wurde er
Mitglied der American Statistical Association, Washington.

Neben seiner Lehrt€aatigkeit entfaltete Schmetterer eine ausgedehnte Beratungs-
t€aatigkeit f€uur Anwender am Institut f€uur Statistik der Universit€aat Wien, das zun€aachst
von H. Winkler, dann von S. Sagoroff geleitet war. Insbesondere hat Schmetterer
vielen Kollegen aus der Medizin geholfen, unterst€uutzt durch die Studenten
G. Bruckmann und J. Roppert. (Beide wurden sp€aater Ordinarien.)

Trotz großer Schwierigkeiten an den Hochschulen und in der Wirtschaft (der
Widerstand der praktizierenden Statistiker war anfangs sehr stark) wurde von Hofrat
Winkler (Professor f€uur Statistik), Radon, Funk und Hlawka eine Gesellschaft f€uur
Statistik gegr€uundet. Es war vor allem das Verdienst von Adolf Adam (damals
Assistent bei Winkler), die Wirtschaft von der Wichtigkeit und N€uutzlichkeit der
neuen Methoden zu €uuberzeugen. Die Statistische Gesellschaft hatte von Beginn
an zwei Pr€aasidenten, einen Theoretiker und einen Praktiker. Als Theoretiker waren
Winkler, Hlawka, und Schmetterer, und als Praktiker Zimmermann (Finanzminister),
John (Ministerialrat) und Bosse (Pr€aasident des Statistischen Zentralamtes) t€aatig.
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Der Generalsekret€aar der Gesellschaft war viele Jahre lang der Hofrat des Sta-
tistischen Zentralamtes Dr. Zeller. Die Gesellschaft wurde von Anfang an von den
Beh€oorden und von Politikern sehr unterst€uutzt, und es konnte erreicht werden, dass
in der Kammer der gewerblichen Wirtschaft eine Stelle f€uur einen mathematischen
Statistiker eingerichtet wurde, die mit Pfanzagl besetzt wurde. Nach der Berufung
von Pfanzagl nach K€ooln hatte Ferschl diese Position inne.

Aus dem Kurs f€uur Statistiker sind viele prominente Pers€oonlichkeiten hervorge-
gangen. Es sei hier nur Hertha Firnberg erw€aahnt, die sp€aater Minister f€uur Wis-
senschaft und Forschung wurde und, oftmals beraten von Schmetterer, sehr viel
zur Entwicklung der Universit€aaten beigetragen hat. In den Jahren 1954 bis 1956
war Schmetterer auch als Lektor im €oosterreichischen Team f€uur Qualit€aatskontrolle
in mehreren Industriebetrieben t€aatig. Am 10. August 1955 wurde er zum außeror-
dentlichen Titularprofessor an der Universit€aat Wien ernannt.

Der Geometer Wilhelm Blaschke, der bereits Radon nach Hamburg gebracht
hatte, wendete sich nach Wien an das Mathematische Institut, mit der Bitte um einen
mathematischen Statistiker. Schmetterer wurde empfohlen und er erhielt im Herbst
1956 den Ruf als Ordinarius an das Institut f€uur Mathematik. Mit Wirkung vom 1.
Oktober 1956 wurde Schmetterer vom Senat der Freien und Hansestadt Hamburg
zum ordentlichen Universit€aatsprofessor ins Beamtenverh€aaltnis auf Lebenszeit und
zum Direktor des Instituts f€uur mathematische Statistik berufen. Seine Antrittsvorle-
sung hatte den Titel ,Grundlagen und Probleme der mathematischen Statistik‘.

Hamburg hatte damals nicht nur innerhalb Deutschlands eine Spitzenstellung
inne, wie sich an den Professoren ablesen l€aaßt, die w€aahrend der so genannten
,goldenen Jahre‘ dort wirkten: neben Schmetterer noch Heinrich Behnke, Wilhelm
Blaschke, Ernst Witt, Emil Artin, Emanuel Sperner, Lothar Collatz und Hans
Zassenhaus. Schmetterer hat sp€aater oft und gerne €uuber die Zeit in Hamburg
erz€aahlt. Die junge Familie wurde sehr freundlich aufgenommen, doch bot das
t€aagliche Leben einige Schwierigkeiten. Die Mathematiker konnten anfangs ihr
Institut nur durch einen finsteren Gang im Keller erreichen, der von der Gerichts-
medizin zur Aufbewahrung von Leichen verwendet wurde. Schmetterer wurde von
seinen Kollegen sehr gesch€aatzt, unter anderem wegen seiner F€aahigkeit, bei Kon-
flikten diskret zu vermitteln.

Von Hamburg aus entfaltete Schmetterer eine reiche Vortragst€aatigkeit (so 1957
Dresden, Stockholm und Br€uussel, 1958 Wien, Oberwolfach und Paris). F€uur die
Zeit vom 8. Dezember 1958 bis 31. Oktober 1959 wurde Schmetterer beurlaubt,
um eine Research Professur an der University of California in Berkeley anzutreten.
Das Angebot, ganz in Berkeley zu bleiben, lehnt er nach langer €UUberlegung ab.
Der ‘American way of life’ schien ihm auf Dauer nicht das Richtige zu sein, und
die Schulbildung seiner Kinder machte ihm Sorgen. Doch kehrte Schmetterer
nochmals aus Hamburg nach Berkeley zur€uuck, um als einziger deutscher Teilneh-
mer am 4. Symposium f€uur mathematische Statistik und Wahrscheinlichkeitstheorie
mitzuwirken, einem 6-w€oochigen Kongress vom 20. Juni bis 1. August 1960.

W€aahrend der Hamburger Zeit erhielt Schmetterer einige Rufe, zun€aachst 1957
an die Technische Hochschule Wien (Nachfolge Funk), dann 1958 nach K€ooln, und
1960 an die Universit€aat Wien. Dieses Angebot, in seine Heimatstadt zur€uuckzukeh-
ren, nahm er nach langen Verhandlungen am 13. April 1961 an.
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Als ordentlicher Universit€aatsprofessor f€uur Mathematik mit besonderer
Ber€uucksichtigung der Wahrscheinlichkeitstheorie und Mathematischen Statistik
wirkte Schmetterer nun an der Seite von Hlawka, Hofreiter und Mayrhofer am
Institut f€uur Mathematik an der Universit€aat Wien in der Strudlhofgasse. Zu dieser
Zeit war das gesamte Institut (außer den genannten Professoren gab es nur wenige
Assistenten, deren ,Dienstzimmer‘ meist aus einem kleinen Tisch in der Bibliothek
bestand) im Erdgeschoss an der Ecke Strudlhofgasse – Boltzmanngasse unterge-
bracht.

Schmetterer hielt zahlreiche große Vorlesungen, so zur Wahrscheinlichkeits-
theorie und Statistik, zur Funktionalanalysis, aber auch zur Differential- und Inte-
gralrechnung und zur Zahlentheorie. Speziell seine Vorlesungen f€uur Anf€aanger
galten als außergew€oohnlich schwierig. Schmetterer ging kompromisslos in einer
denkbar allgemeinen und abstrakten, stark von Bourbaki beeinflussten Form vor.
Es gab keine Schnupperstunden. Er erwartete von den Studenten einen heiligen
Ernst und schreckte durch seine Anspr€uuche nicht wenige ab. Doch seine zahlrei-
chen Doktoranden und Sch€uuler (darunter Herbert Heyer, Werner B€ooge, Henri
Carnal, Johannes Michaliczek, Wolfgang Sendler, Karl Sigmund, Wolfgang Wertz,
Peter Schmitt, Helmut Strasser, Wilfried Hazod, Johann Linhart, Herbert Muth-
sam, Gerhard Lindbichler, Georg Pflug, Wilfried Grossmann, Erich Neuwirth und
Immanuel Bomze, die sp€aater als Wissenschaftler t€aatig blieben) f€uuhlten sich wie die
Mitglieder einer verschworenen Gesellschaft, und hingen zeitlebens an ihm. In der
mathematischen Statistik und insbesondere der Theorie erwartungstreuer
Sch€aatzungen zeichnete sich Schmetterer durch seine Pr€aazision und seinen Drang
aus, die weitestgehenden Verallgemeinerungen zu finden. In der Wahrschein-
lichkeitstheorie waren es vor allem die Arbeiten zur stochastischen Approxima-
tion, die schon fr€uuh seinen Namen bekannt machten, und seine Untersuchungen
€uuber Wahrscheinlichkeitsmaße auf nicht kommutativen Gruppen. Die Arbeitskraft
und das immense Wissen Schmetterers pr€aadestinierten ihn geradezu, der Gr€uunder
und langj€aahrige Herausgeber der ,Zeitschrift f€uur Wahrscheinlichkeitstheorie und
verwandte Gebiete‘ zu werden, die bald einen f€uuhrenden Rang einnahm. Viele der
bekanntesten Wahrscheinlichkeitstheoretiker und Statistiker, wie Neyman, LeCam,
Lukacs, Krickeberg, Neveu oder Bauer, z€aahlten zu Schmetterers engen wissen-
schaftlichen Gef€aahrten.

1971 wurde Schmetterer Ordinarius f€uur Statistik, was eine €UUbersiedlung an die
Fakult€aat f€uur Rechtswissenschaften erforderte. Doch blieb er als Honorarprofessor
dem Institut f€uur Mathematik weiterhin verbunden, auch nach seiner 1990 erfolgten
Emeritierung. Ausserdem nahm er zahlreiche Gastprofessuren wahr, so 1958=59
an der University of California in Berkeley, 1962=63 an der Catholic University in
Washington, DC, 1966 am Technion in Haifa, 1969 und 1975 an der Universit�ee de
Clermont-Ferrand und 1973 an der Bowling Green State University in Ohio.

Im Studienjahr 1969=70 war Schmetterer Dekan an der Philosophischen
Fakult€aat der Universit€aat Wien, und von 1971 bis 1975 leitete er das Rechenzen-
trum an der Universit€aat Wien sowie das Institut f€uur sozio-€ookonomische Entwick-
lungsforschung an der €OOsterreichischen Akademie der Wissenschaften. In den
Studienjahren 1985=86 bis 1988=89 war er Dekan an der Sozial- und Wirtschafts-
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wissenschaftlichen Fakult€aat. Zum korrespondierenden Mitglied der €OOsterreichis-
chen Akademie der Wissenschaften wurde Schmetterer 1971 gew€aahlt, und im
selben Jahr auch zum Mitglied der Leopoldina. Im darauffolgenden Jahr wurde
Schmetterer wirkliches Mitglied der €OOsterreichischen Akademie der Wissenschaf-
ten. Von 1975 bis 1983 nahm er dort die Stelle des Generalsekret€aars ein. 1981
wurde er zum Vorsitzenden der Sektion Angewandte Mathematik der Leopoldina
gew€aahlt. Außerdem wurde er Mitglied der Berlin-Brandenburgischen, der S€aach-
sischen und der Bayrischen Akademie der Wissenschaften. Zu seinen zahlreichen
Ehrungen geh€oorten auch die Wahl zum Fellow am Institute for Mathematical
Statistics, das Ehrendoktorat an der Universit€aat Clermont-Ferrand, das €oosterreichi-
sche Ehrenkreuz f€uur Wissenschaft und Kunst der 1. Klasse, das goldene Ehren-
zeichen f€uur Verdienste um das Land Wien und das silberne Ehrenzeichen f€uur
Verdienste um die Republik €OOstereich, der Ludwig-Boltzmann-Preis, die Ver-
dienstmedaille der Leopoldina und der Schr€oodinger-Preis der €OOsterreichischen
Akademie der Wissenschaften.

Schmetterers Wirken als akademischer Funktion€aar war gepr€aagt durch den
unbedingten Anspruch auf hervorragende Leistungen einerseits, und durch einen
ausgepr€aagten Gemeinschaftssinn andererseits. Er war Gesellschaftsmensch, aus
Freude an Zusammenschluss, Gedankenaustausch, Kommunikation und Koopera-
tion, und er verstand es, seine Meinung deutlich zu vertreten, ohne andere zu
verletzen. In der Akademie nahm er die Rolle eines Mentors ein, auf dessen Rat
man viel Gewicht legte; im Kolloquium am Institut f€uur Mathematik war er der
treueste Zuh€oorer; und w€aahrend oftmals am Ende auch eines ausgef€uullten Lebens
Bitterkeit und Resignation stehen, gab es bei Schmetterer nichts dergleichen. Die
tiefgehenden, ja atemberaubenden Neuerungen an der Fakult€aat f€uur Mathematik
oder der Akademie der Wissenschaften unterst€uutzte er auch noch in hohem Alter
mit Anteilnahme und Leidenschaft.

Schmetterers letzte Jahre waren gepr€aagt durch seine fortschreitende Erblin-
dung, doch verfolgte er weiterhin Seminare, mathematische Vortr€aage und akade-
mische Sitzungen mit lebhafter Anteilnahme, penibel vorbereitet. Selbst als er
nicht mehr lesen konnte, was auf die Tafel geschrieben wurde, meldete er sich
stets mit wertvollen Beitr€aagen zur Diskussion.

Ohne die aufopfernde Hilfe seiner Frau w€aare das nicht m€ooglich gewesen. Die
beiden waren unzertrennlich bei Konzertbesuchen, Tagungen und Reisen. Er ging
an ihrem Arm, als sie st€uurzte. Um Hilfe zu holen, hielt Schmetterer ein Auto an
und stieg zu. Kurz danach wurde das Auto an einem unbeschrankten Bahn-
€uubergang von einer Zugsgarnitur der Raaber Bahn erfasst. Schmetterer starb noch
an der Unfallsstelle.
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